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| Anzeige

wie wird Pfl ege in 50 Jahren aussehen? Genau kann diese Frage wohl niemand beantworten. 

Eines ist jedoch sicher: Bereits heute werden Ideen entwickelt und Entscheidungen 

getroff en, die das Morgen maßgeblich prägen. Beschäftigt man sich mit den zahlreichen, 

technologischen Innovationen, die das Leben von Pfl egebedürftigen zukünftig erleichtern 

sollen, wird trotz aller guten Ansätze eines schnell klar: Ohne Menschen und deren 

Fürsorge für andere wird eine adäquate und würdige Versorgung Pfl egebedürftiger auch 

in Zukunft nicht möglich sein. Die große Herausforderung, vor der wir stehen, ist damit 

weniger eine technologische als mehr eine gesellschaftliche. Es gilt Menschen für den 

Pfl egeberuf zu begeistern und für dessen Anerkennung in der Gesellschaft einzutreten.

Ich wünsche Ihnen eine gute Zeit.

 

 Marcus Carrasco-Thiatmar

 Geschäftsführer

Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,

Die GIP-Hauptverwaltung in Berlin 
erreichen Sie von Montag bis Freitag 
von 8 – 19 Uhr unter der Rufnummer 
(0 30 )  232 58 – 500. 

www.gip-intensivpfl ege.de

Die Zentrale der Pro Vita in Traunstein 
erreichen Sie von Montag bis Freitag 
von 8 – 17 Uhr unter der Rufnummer 
(08 61)  209 18 – 0. 

www.pfl egedienst-provita.de

KonTAKT

Professionelle außerklinische Intensivpfl ege – 2 Stunden am Tag, an 365 Tagen im Jahr

Die GIP Gesellschaft für medizinische 
Intensivpfl ege mbH ist ein in Deutschland 
und Österreich tätiges Unternehmen, das 
auf die Langzeitpfl ege von intensivpfl e-
gebedürftigen und beatmungspfl ichtigen 
Patienten in deren häuslicher Umgebung 
spezialisiert ist. 

Die Pro Vita Außerklinische Intensivpfl ege 
GmbH ist vorrangig in Süddeutschland 
aktiv und konzentriert sich neben der 
Versorgung ihrer Patienten in der eigenen 
Häuslichkeit auf eine adäquate Versor-
gungsmöglichkeit in betreuten Wohnge-
meinschaften. Um ihre Kompetenzen zu 
bündeln, gehen beide Unternehmen seit 
Ende 2009 gemeinsame Wege.

Zu unserem Leistungsprofi l gehört neben 
einer qualifi zierten Grund- und Behand-
lungspfl ege auch die umfassende Betreu-

ung und Beratung aller Beteiligten. Wir 
übernehmen so u. a. die Kostenklärung mit 
den Leistungsträgern für die Betroff enen 
oder begleiten sie in die Schule, im Beruf, 
bei allen Freizeitaktivitäten und sogar 
in den Urlaub. Ziel ist es, die uns anver-
trauten schwerstkranken und -behinder-
ten Menschen durch unsere kompetente 
Hilfe wieder in den Alltag zu integrieren 
und ihnen somit mehr Lebensqualität in 
einem häuslichen, familiären Umfeld zu 
ermöglichen. 

Die Langzeitpfl ege wird in den beiden Be-
reichen Kinder- und Erwachsenenpfl ege 
durch ausschließlich examiniertes Fach-
personal sichergestellt. Die fortwährende 
Qualifi zierung und Weiterbildung der Mit-
arbeiter wird durch regelmäßige interne 
und externe Schulungen gewährleistet. 

Über uns
GIP und Pro Vita – ein starkes Team

PflegenIntensiv erscheint im Bibliomed-Verlag, 
Stadtwaldpark 10, 34212 Melsungen, www.bibliomed.de

Bibliomed – Medizinische Verlagsgesellschaft mbH
Leserservice  •  65341 Eltville  •  Telefon (0 61 23) 92 38-2 27  

Telefax (0 61 23) 92 38-2 28  •  www.bibliomed.de  •  bibliomed@vertriebsunion.de

Fordern Sie Ihr  
kostenloses Probeheft an!

Unsere Leistungen:
• Information und Beratung für Betroffene, 

Angehörige, Ärzte, Pflegepersonen, Sozial-
dienste und Kostenträger

• Konzeption der ganzheitlichen 
außerklinischen Versorgung und Betreuung

• Beratung bezüglich der Auswahl geeigneter 
Hilfsmittel

• Hilfestellung bei der Organisation der 
außerklinischen Betreuung

• nachstationäre begleitende Betreuung
• technischer Service und 24-Stunden-Notdienst

Wir liefern:
• Phrenicusnervenstimulatoren (PNS), 

sogenannte „Atemschrittmacher“
• Geräte zur unterstützenden und 

kontrollierten Beatmung (Druck, Volumen)
• Geräte zur Unterdruckbeatmung
• Meß- und Überwachungsgeräte, Absauggeräte
• sämtliche Zubehör- und Verbrauchsmaterialien 

für Beatmung

Beatmungsmedizinische Dienstleistungen und Technik

BÖRGEL GmbH · An der Meil 4 · 65555 Limburg/Lahn
Telefon: 06431-9 4710 · Fax: 06431-947190
E-Mail: info@boergel-gmbh.de · www.boergel-gmbh.de

Außerklinische 
Langzeitbeatmung
Als erstes Unternehmen in Deutschland haben wir 1982
damit begonnen, Langzeitbeatmungspflichtige Personen
mit unterschiedlichen Grunderkrankungen und jeden
Alters ganzheitlich zu betreuen und zu versorgen.

Unser Konzept, das neben der medizintechnischen 
Versorgung eine umfassende Betreuung der Patienten/
Versicherten beinhaltet, wurde in Zusammenarbeit mit
Fachkreisen verschiedener Fachkliniken entwickelt 
(z.B. Querschnitt, Anästhesie, Neurologie, Pädiatrie).

... seit 1982!
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Kindernetzwerk 
verabschiedet . Berliner 
Appell
Anlässlich der Jubiläumstagung
„20 Jahre Kindernetzwerk“ verabschie-
deten die Teilnehmer im März den
„2. Berliner Appell“. Der Appell will
das Motto des Jubiläums „Eine Zukunft
für vergessene Kinder“ in konkretes 
Handeln umsetzen sowie in die prak-
tische Politik implementieren. Die GIP
unterstützte die Jubiläumsveranstal-
tung. www.kindernetzwerk.de

TopMesse für
TopPfleger/-innen
Über 31.000 Besucher strömten 
dieses Jahr über die Altenpfl ege 2012. 
Es gab jede Menge zu entdecken. 
Auch die GIP hatte sich etwas 
Besonderes einfallen lassen. Am GIP-
Karrierestand konnten Pfl egekräfte 
live testen, ob die Arbeit in der 
häuslichen Intensivpfl ege etwas 
für sie ist. Die Resonanz war groß. 
Mehrere hundert Besucher nahmen 
am Intensivpfl ege-Test teil. Ziel der 
Aktion war es, über die Arbeit in 
der häuslichen Intensivpfl ege zu 
informieren. Zu gewinnen gab es u. a. 
humorvolle TopPfl eger-Shirts. 

Bundesweiter 

Stellenmarkt 

ab Seite 

Jobs
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hÖrBUch Die Geschichte der Bankräuber 
Waldemar und Kurt, die 1933 aus Wuppertal 
nach Indien fl iehen wollen, endet vorläufi g 
in Basel. Weiter kommen die beiden nicht. 
Waldemar verliebt sich in eine Schallplat-
tenverkäuferin. Die beiden kaufen fortan 
täglich eine Tango-Platte bis das Geld auf-
gebraucht ist ... Alex Capus‘ leichtfüßige 
Romanze in der Hörspielfassung.

▪  Alex Campus: Fast ein bisschen 
Frühling, 
dhv Der 
Hörverlag, 
2011

FILM Paige und Leo sind frisch verheiratet. 
Es ist die große Liebe. Doch eines Tages 
erleidet Paige einen Autounfall und fällt 
ins Koma. Als sie erwacht, kann sie sich an 
nichts mehr erinnern – auch nicht an Leo. 
Doch dieser tut alles, um das Herz seiner 
Frau wieder aufs Neue zu erobern.

▪  Michael Sucsy: Für immer Liebe, 
Sony Pictures Home Entertainment, 
FSK ab 0 Jahre, erscheint auf DVD im 
Juni 2012

Ob Freundschaften, Frühlingsgefühle oder die wahre Liebe,
im Frühling haben unsere Gefühle Hochsaison – auch unsere Kulturtipps wecken Emotionen.

Spargel
macht fi t

Das Eichsfeld ist zu jeder Jahreszeit ein 
abwechslungsreiches Urlaubsziel. Aber 

nicht nur das: Es bietet Menschen mit Han-
dicap zahlreiche Urlaubs- und Freizeitmög-
lichkeiten. Das Hotel „Alte Dorfschule“ in 
Berlingerode z. B. überzeugt durch seine 
vollständige Barrierefreiheit. Die Zimmer 
des 4-Sterne-Hauses sind alle rollstuhl-
gerecht und verfügen über ebenerdige 
Duschen. Einige Zimmer sind sogar mit 
mehrfach verstellbaren Pfl egebetten aus-
gestattet. Auf Nachfrage werden weitere 
Hilfsmittel zur Verfügung gestellt. Alle sons-
tigen Hotelbereiche, angefangen beim Res-
taurant über den Wellnessbereich bis hin 
zum Schwimmbad (mit Lifter) sind bequem 
über einen Aufzug zu erreichen. Des Weite-

ren bietet das Hotel u. a. Kanufahrten und 
Rundfl üge für Menschen mit körperlichen 
Einschränkungen an. Selbst Rollstuhlfahr-
räder können vor Ort ausgeliehen werden. 
Im Januar 2012 wurde das Hotel mit dem 
„Goldenen Rollstuhl“ ausgezeichnet. 

Thüringen barrierefrei:
Urlaub im grünen Herzen Deutschlands

7

BIOGrAPhIe Im Kino verzauberte er die 
Zuschauer – jetzt erzählt Abdel Sellou, alias 
Pfl eger Driss, selbst seine Geschichte. „Letz-
tes Jahr sind Philippe und ich die Helden 
eines fabelhaften Films geworden: Ziemlich 
beste Freunde. [...] Alles, was die beiden im 
Film machen – Verfolgungsjagden im Luxus-
schlitten, Gleitschirmfliegen, Nachtspa-
ziergänge durch Paris – haben wir wirklich 
erlebt. Aber da ist noch viel mehr …“ 

▪  Abdel Sellou: Einfach Freunde, Die 
wahre Geschichte 
des Pfl egers Driss 
aus „Ziemlich beste 
Freunde“, Ullstein 
Taschenbuch, März 
2012

Traumnacht
   im Zoo
Im Juni dieses Jahres – vorzugsweise am ers-

ten Freitag öff nen wieder zahlreiche deut-
sche und internationale Zoos von 18 – 22 Uhr

kostenfrei ihre Türen für 
chronisch kranke und be-
hinderte Kinder und deren 

Familienmitglieder. Jeder 
Zoo stellt für seine kleinen 

Gäste in der Regel ein eigenes 
Programm zusammen. Oft wer-

den die Kinder an diesem Tag von Clowns 
oder anderen Phantasiefi guren bei ihrem 
Zoobesuch begleitet. Initiiert wurde die 
mittlerweile jährlich stattfi ndende Veran-
staltung im Jahr 1996 vom Rotterdamer 
Zoo Blijdorp. Dieser richtete einen Abend 
nur für die Kinder eines ansässigen Kran-
kenhauses aus. Nach und nach taten es 

ihm nationale, aber auch internationale 
Zoos gleich – die „Dreamnight at Zoo“ zu 
Deutsch „Traumnacht im Zoo“ war geboren. 

▪  Weitere Informationen zu den teilnehmen-
den Zoos fi nden Sie unter www.dream-
nightatthezoo.nl und natürlich auf den 
Webseiten der einzelnen Veranstalter.

Intensivpfl ege  Frühling 2012

Lebenswert

Die Spargelsaison 2012 ist eröf fnet. Bereits vor 2.000 Jah-
ren schätzten die Menschen die allseits beliebten, meist wei-

ßen Gemüsestangen als natürliches Entschlackungsmittel. Heute 
weiß man, dass Spargel über eine Vielzahl an gesundheitsfördern-
den Ballast- und Biostoff en verfügt. Seine hohe Konzentration an Eisen 
fördert die Blutbildung. Darüber hinaus enthält das unscheinbare Stangen-
gemüse Vitamin B + C, Folsäure, Kalium, Kalzium, Asparagin und ätherische 
Öle – ein wahrer Frühlingsfi tmacher also.

▪  Weitere Infos zum 
Fitmacher Spargel 
sowie leckere wei-
tere Rezeptideen 
fi nden Sie z. B. 
unter www.spar-
gelseiten.de

Medialer Frühling

▪  Ausführliche Infos zum Hotel „Alte Dorf-
schule“ finden Sie unter www.alte-
dorfschule.net. Weitere barrierefreie 
Freizeit- und Urlaubstipps in Thüringen 
erhalten Sie unter www.barrierefrei.
thueringen-entdecken.de

Spargelsuppe
mit Parmaschinken:
50 g Butter
50 g Mehl
125 ml Sahne
300 g Suppenspargel30 g kalte Butter in Flöckchen100 g Parmaschinken in Scheiben4 EL gehackte PetersilieSalz, Zucker, weißer Pfeffer4 Scheiben Toastbrot

Die Spargelsaison 2012 ist eröf fnet. Bereits vor 2
ren schätzten die Menschen die allseits beliebten, meist wei-

ßen Gemüsestangen als natürliches Entschlackungsmittel. Heute 
weiß man, dass Spargel über eine Vielzahl an gesundheitsfördern-
den Ballast- und Biostoff en verfügt. Seine hohe Konzentration an Eisen 
fördert die Blutbildung. Darüber hinaus enthält das unscheinbare Stangen
gemüse Vitamin 
Öle – ein wahrer Frühlingsfi tmacher also.

▪  Weitere Infos zum 
Fitmacher Spargel 
sowie leckere wei-
tere Rezeptideen 
fi nden Sie z. B. 
unter www.spar-
gelseiten.de
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einrichtungen und Ministerien zusammen, 
um gemeinsam Lösungen für ein generatio-
nengerechtes und selbstbestimmtes Leben 
zu finden.

Modellwohnung mit intelligenten 
Versorgungsstrukturen
Wie können pflegebedürftige Menschen 
morgen möglichst selbstbestimmt woh-
nen und leben? In Modellwohnungen wie 
dem +raum auf dem Forum AutoVision der 
Wolfsburg AG wird das mögliche Leben von 
morgen bereits heute durchgespielt. Die 
Anforderungen an ein derartiges Projekt 
sind komplex. Sie reichen von der Sicher-
stellung der medizinischen Versorgung über 

die gesellschaftliche Teilhabe bis hin zu 
Einkaufsmöglichkeiten sowie einer höchst-
möglichen Mobilität.

+raum setzt auf eine Kombination aus gene-
rationengerechtem Design und – wie sollte 
es anders sein – technischen Assistenzsys-
temen. In dem vollständig barrierefreien 
2-Raum-Appartement-Modell kommen aus-
schließlich Technologien und Produkte zum 
Einsatz, die bereits heute auf dem Markt 
erhältlich sind. Dazu gehören zentral steu-
erbare Heizkörper und Schließsysteme, Gar-

Titelthema | 

Pflege hat Zukunft. Diese Zukunft wird 
heute entwickelt. Das hatten u. a. auch 
die Veranstalter der Altenpflege 2012 

(Leitmesse der Pflegewirtschaft, Hannover 
27.–29.03.2012) erkannt und widmeten der 
Pflege von morgen eine Sonderschau unter 
dem Titel „aveneo – allee der innovationen“. 
Grund genug für die Redaktion des Magazins 

„Intensivpflege“, einmal nachzuforschen, 
welche Innovationen den Alltag von Betrof-
fenen und Pflegekräften zukünftig prägen 
und hoffentlich weiter verbessern werden.

2030, 2050 – Wie wird sich 
Pflege entwickeln?
Die Anzahl der Pflegebedürftigen sowie der 
Bedarf an vor allem ambulanter Pflege wird 
in Zukunft weiter zunehmen. So kam eine 
Studie im Auftrag des Bundesverbandes 
privater Anbieter (bpa) aus dem Jahr 2010 
zu dem Ergebnis, dass die Zahl der über 
60-jährigen bis 2030 um etwa 8 Millionen 
zunehmen wird. Für die Gesamtbevölkerung 
bedeutet das, dass jeder dritte Deutsche 
dann über 60 Jahre alt sein wird. Gleich-
zeitig geht der Trend weg von der Pflege 
durch Angehörige und hin zur professionel-
len Pflege. Entsprechend steigt die Zahl der 
benötigten Arbeitskräfte in dieser Branche 
bis 2050 um bis zu 240 Prozent auf 2,1 Mil-
lionen professionelle Pflegekräfte. Als wei-
teren Trend macht die Studie zudem eine 
starke Tendenz zur Heimversorgung aus. Mit 
anderen Worten, die ambulante Versorgung 
wird weiter an Bedeutung gewinnen.

Innovationen in der Pflege, die auf eine 
Verbesserung der ambulanten Versorgung 
abzielen, sind daher wichtig, sinnvoll und 
auch für die häusliche Intensivpflege inte-
ressant. Zeit, einen Blick in die Zukunft zu 
wagen.

Vordenker für die Pflege von 
morgen
Die Pflegebranche ist ein attraktiver 
Zukunftsmarkt, dessen Potential immer 
mehr Unternehmen, Architekten sowie wis-
senschaftliche Forschungsinstitute für sich 
entdecken und intensiv an neuen Lösun-
gen arbeiten. Wichtige Stichworte sind hier 
z. B. Ambient Assisted Living (AAL), Robo-
tik, Mobilität oder barrierefreie Lebens- und 
Wohnwelten. Grundlage für viele dieser 
Entwicklungen ist die Idee vom „univer-
sellen Design“. Produkte, Programme oder 
Dienstleistungen, die dieser Idee verpflich-

tet sind, sollen von allen Menschen weitge-
hend genutzt werden können, ohne dass 
eine Anpassung oder ein spezielles Design 
nötig ist (Quelle: Übereinkommen über die 
Rechte behinderter Menschen). 

Wie Betroffenen und Pflegekräften univer-
selles Design in Zukunft begegnen könnte, 
möchten wir an ein paar Beispielen vor-
stellen.

Zukunftstrend Ambient Assisted 
Living (AAL)
Ein wichtiger Zukunftstrend in der Pflege 
sind technische Assistenzsysteme (Ambient 
Assisted Living – kurz: AAL). Diese sollen 

den Menschen unabhängig von ihrem Alter 
das alltägliche Leben erleichtern, um ihnen 
so mehr Selbständigkeit, Handlungskompe-
tenz und Unabhängigkeit zu ermöglichen. 
Das Spektrum der Lösungen ist riesig (siehe 
Schaubild auf Seite 10/11). 

Die Entwicklung und Umsetzung von Ideen 
des Ambient Assisted Living wird in Deutsch-
land durch Netzwerkinitiativen wie GENIAAL 
LEBEN unterstützt und gefördert. In diesem 
niedersächsischen Netzwerk arbeiten über 
30 Unternehmen, Verbände, Forschungs-

Zukunft Pflege
Damit Sie auch morgen gut gepflegt leben können – ein Streifzug durch die 
Pflege der Zukunft

+raum kombiniert generationengerechtes Design mit modernsten technischen 
Assistenzsystemen. © +raum/Wolfsburg AG
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Ihr Partner in der Hilfsmittelversorgung 
für außerklinische Intensivpflege 

in Bayern.

Zentrale München
Wildermuthstraße 88   80993 München 
Telefon 089 14337-730   Fax 089 14337-717
www.wkm-rehamed.de   info@wkm-rehamed.de 

Im Dienst unserer Patienten. Jederzeit.

Inhalations- und Atemtherapie

Enterale künstliche Ernährung

Dekubitusprophylaxe und -therapie

Wundversorgung und -beratung

Patientenüberwachung

Pflegehilfsmittel und Verbrauchsmaterial

Dienstleistungen und Schulungen

Rehaversorgung

Überleitmanagement

Kontinenzförderung

Tracheostomaversorgung

Heimbeatmung

Sauerstofftherapie

Anzeige

dinenlifte sowie kabellose Computertische. 
Über Application Services – sogenannte 
Apps – sollen die Bewohner von morgen 
an alle wichtigen Versorgungsstrukturen 
angebunden werden und können so direkt 
auf gewünschte Dienstleistungen zugreifen, 
ohne die eigene Häuslichkeit verlassen zu 
müssen.

Die Modellwohnung +raum in Wolfsburg ist 
als Informations- und Kommunikationsplatt-
form gedacht und kann beispielsweise von 
Schüler- und Studentengruppen besichtigt 
werden. Darüber hinaus werden Schulungen 
und Workshops angeboten.

Paro – ein Kuschelroboter 
erobert die Pfl ege
Wohl keine andere Innovation im Bereich 
Pfl ege erlangte im Jahr 2011 solch eine medi-
ale Bekanntheit wie der therapeutische 
Roboter Paro. Eingesetzt wird Paro bislang 
vor allem in der Therapie von demenzkran-
ken Menschen. Dank zahlreicher Sensoren 
unter dem Fell kann der kleine Kuschelro-
boter sowohl Helligkeit und Geräusche, als 
auch Berührungen registrieren und entspre-
chend darauf reagieren. Wird Paro beispiels-
weise angesprochen, antwortet der Roboter 
mit Bewegungen und Tönen. Auf Kraulen 
reagiert er mit behaglichem Brummen. Auf 
Schläge hingegen mit Protest. 

In Deutschland werden therapeu-
tische Roboter wie Paro bislang 
eher selten eingesetzt. Trotz-
dem entfachte Paro eine 
breite Debatte über das 
Für und Wider von derar-
tigen Technologien in der 
Pfl ege. Während Befür-
worter wie der Bremer 
Pfl egewissenschaftler 
Heiner Friesacher im 
Einsatz von Robotern 
wie Paro einen neuen 
therapeutischen Zu-
gang sehen, ver-
weisen Kritiker wie 
der Theologe Jür-
gen Manemann dar-
auf, wie gefühllos es 
sei, Emotionsroboter 
bei pflegebedürftigen 
Menschen einzusetzen 
(Quelle: Welt Online vom 
. . ).

Pro oder Kontra, die Debatte 
macht eines klar: Technologien kön-
nen menschliche Pfl ege zwar ergänzen, 
aber nie ersetzen. Pfl ege braucht Mensch-
lichkeit, Wärme, Zuneigung und Fürsorge –
Eigenschaften, die keine Technologie je mit
bringen wird.

| Titelthema

Aufgabe 
für innova-
tive Pflege wird es 
daher immer auch sein, Pflege-
kräfte möglichst lange im Beruf zu halten 
sowie neue Menschen für den Pfl egeberuf zu 
begeistern, um so auch langfristig den Fach-
kräftebedarf zu sichern. Neue Ideen und 
innovative Konzepte sind auch hier gefragt.

Pfl egezukunft ohne 
Fachkräftemangel
Mit möglichen Lösungsansätzen für lebens-
phasen bezogene Arbeitszeitmodelle 
beschäftigt sich u.a. das Forschungspro-
jekt InnovAging der Leibniz Universität 
Hannover. Ziel des Projektes ist es, Unter-
nehmen wie Pfl egedienste dabei zu unter-
stützen, Risiken des Nachwuchsmangels 
sowie Chancen älterer Arbeitnehmer für 
die eigene, zukünftige Ausrichtung zu ana-
lysieren und zu nutzen. Ansatzpunkte gibt 
es viele, wie Gesundheitsförderung, Weiter-
bildungen, Wissenstransfer zwischen den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, innova-
tive Arbeitszeitmodelle sowie demografi e-

sen-
sible 

A u s -
stiegssze-

narien. 

Eine der großen 
Herausforderung wird 

es zudem sein, Pflege in 
einer multikulturellen, durch Mig-

ration geprägten Gesellschaft zu organisie-

QUELLEn UnD LITERATURTIPPS

   Dr. Dominik H. Enste: Die Pflege – 
Jobmotor der Gegenwart und Wachs-
tumsbranche der Zukunft. Kurzstudie 
für den Bundesverband privater Anbie-
ter sozialer Dienste e. V.: http://www.
bpa.de/

   Übereinkommen der Vereinten Na-
tionen über die Rechte behinderter 
Menschen: http://www.behinder-
tenrechtskonvention.hessen.de/aw/
home/~bap/Konvention_der_Verein-
ten_Nationen/

   Kuschelroboter „Paro“ empört 
Ethiker, welt online vom 12.09.2011: 
http://www.welt.de/gesundheit/
article13599509/Kuschelroboter-Paro-
empoert-Ethiker.html

   „aveneo – allee der innovationen“ 
auf der Altenpfl ege : http://www.
altenpfl ege-messe.de/themenwelten/
uebersicht_aveneo2/aveneo

   Informationen zum Thema „univer-
selles Design“: http://www.ud-ger-
many.de/

   Informationen zu AAL bietet das 
Netzwerk GENIAAL LEBEN: http://
www.geniaal-leben.de/

   Website des Forschungsprojektes 
InnovAging: http://www.innovaging.
unihannover.de

   Projekt +raum der Wolfsburg AG: 
http://www.wolfsburgag.com/sixcms/
media.php/wolfsburgag_eval02.a.784.
de/upload/Flyer%20Raum.pdf

ren. Dazu gilt es viele wichtige Fragen zu 
beantworten. Wie lässt sich der Pfl egebe-
ruf zukünftig auch für Migranten attraktiv 
gestalten? Wie muss eine adäquate Pfl e-
geausbildung aussehen, damit sie europa- 
oder sogar weltweit anerkannt werden 
kann und Pfl egekräfte somit ohne Schwie-
rigkeiten ihre Arbeitskraft in verschie-
denen Ländern oder Regionen anbieten 
können? Wie können Pfl egekräfte best-
möglich und schnell an neue Kulturen und 
Sprachen herangeführt werden? Auch von 
der erfolgreichen Beantwortung dieser 
Fragen wird das Ausmaß des zukünftigen 
Fachkräftemangels abhängen. 

Mit Off enheit in die Zukunft 
blicken
Ob Ambient Assisted Living, therapeu-
tische Kuschelroboter oder kulturelle 
Vielfalt, Pflege wird sich auch in Zukunft 
dynamisch entwickeln. Gute Ansätze 
und Ideen zur Verbesserung der Situ-
ation pflegebedürftiger Menschen gibt 
es viele. Alle sind es wert, offen aufge-
nommen und ausprobiert zu werden. 
Für Pflegende, Gepflegte und Angehö-
rige empfiehlt sich daher gleicherma-
ßen Gelassenheit, Offenheit, Neugierde 
und ein gewisses Maß an Freude am 
Entdecken auf dem Weg in die Zukunft 
der Pflege.

GIP-Team

arte widmete Paro und anderen Zuwendungsrobotern ein eigenes Webspecial. Zu fi nden unter: 
http://demenz.arte.tv/de/
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Erlebnisbericht | | Erlebnisbericht

gegenüber frem-
den Leuten oft sehr 
skeptisch und lasse mich 
nicht gern anfassen. Trotz alledem bin ich 
mopsfidel.

Aufregung pur
Seit ein paar Wochen gehe ich jetzt auch 
in den Kindergarten. Damit das möglich 
ist, hat mir die GIP meine eigene große 
Schwester geschickt. Meine Schwester 

heißt Yvonne und ich hab sie schnell lieb 
gewonnen. Um sie besser kennenzulernen, 
kam sie schon drei Monate vor der Kitaein-
gewöhnung mehrmals in der Woche bei 
mir zu Hause vorbei. Wir spielten gemein-
sam oder gingen spazieren. Jetzt kommt 
sie jeden Tag mit mir in den Kindergar-
ten. Jederzeit kann ich zu ihr auf den Arm, 
wenn ich mich gerade unwohl fühle oder 

Emmy wurde ohne erkennbare Ein-
schränkungen geboren. Im Alter von 
zwei Monaten erkrankte sie an einer 

schweren Bronchitis, von der sie sich nicht 
erholen wollte. Letztendlich kam sie in eine 
Klinik. Hier wurde festgestellt, dass sie 
unter einer angeborenen Tracheomalazie 
sowie einem ektopen Thymus unterhalb 
der Schilddrüse leidet. Die behandelnden 
Ärzte entschieden sich schnell für eine 
Tracheotomie, welche sich als lebensret-
tend erwies. Nun entwickelt sich Emmy 
mit kleinen Einschränkungen, z. B. in der 
Sprachbildung und -lautstärke, altersge-
mäß und lässt für ihre Eltern jeden Tag die 
Sonne scheinen. Neuerdings entdeckt sie 
die Welt eines Kindergartenkindes.

Kleiner Sonnenschein
Ich bin Emmy, 15 Monate alt und komme 
aus der schönen Ost-Prignitz. Ich habe vor 

fast einem Jahr ein Tracheostoma bekom-
men, weil ich aus eigener Kraft nicht mehr 
richtig atmen konnte. Das rettete mir das 
Leben. Ich hatte mich beim Atmen so sehr 
angestrengt, dass sich eine sogenannte 
Trichterbrust bildete, die sich hoffentlich 
wieder verwächst, wenn ich größer werde.

Heute stört mich mein Tracheostoma fast 
gar nicht mehr, wäre da nicht der allwö-
chentliche Kanülenwechsel. Den mag ich 
nicht. Ich muss still 
liegen und werde 
dabei auch noch fest-
gehalten, obwohl ich 
viel lieber spielen 
oder mit Papa toben 
würde. Schon im 
Krankenhaus hatte 
man mich oft geär-
gert. Deshalb bin ich 

Meine 
Kindergartenwelt
Emmy hat im Kindergarten stets eine „große Schwester“ zur Seite, 
die nur für sie da ist

Angst habe. Ist schon cool so eine eigene 
Krankenschwester zu haben!

Die letzten Monate waren insgesamt sehr 
aufregend für mich. Yvonne und ich haben 
viel zusammen erlebt. Ich bekam meine 
ersten Zähne, lernte krabbeln und dann 
recht schnell laufen. Ich kann Mama und 
Papa lautieren und bin auch schon auf 
dem Weihnachtsmarkt mit Mama Karus-
sell gefahren. Sogar mit dem Essen klappt 
es immer besser. Bisher mochte ich näm-
lich nur ganz fein pürierten Brei. Bei jedem 
kleinen Stückchen dazwischen bekam ich 
Brechreiz. Das hat aber nichts mit meinem 
Tracheostoma zu tun. Es ist einfach so eine 
Macke – naja, ein Laster muss man ja haben.

Im Kindergarten ist alles faszinierend 
und unglaublich spannend – so viele 
Kinder! Ich habe schon viele 
Freunde gefunden und noch 
mehr Spielzeug. Am liebs-
ten bin ich in der 
Puppen-

Angeborene Tracheomalazie

Tracheomalazie ist eine Erkrankung, 
bei der die Knorpelspangen der Luft-
röhre (Trachea) und/oder des Larynx 
zu weich sind. Es kann zu Schwie-
rigkeiten beim Atmen kommen. Die 
angeborene Form der Tracheomalazie 
geht meist selbst zurück. Die Symp-
tome bessern sich im Laufe der Zeit 
und sind im Alter von 1 bis 1,5 Jahren 
oft nicht mehr vorhanden. Die Tra-
cheomalazie kann sich aber auch bis 
in die Bronchien ausweiten. Ist das 
der Fall, spricht man von einer Tra-
cheobronchiomalazie. 

Thymus

Thymus, auch Bries genannt, ist eine 
Drüse, die sich innerhalb des Brust-
korbs hinter dem Brustbein befindet. 
Er ist bei Geburt voll ausgebildet, 
geht aber mit Einsetzen der Pubertät 
zurück. Der Thymus dient hauptsäch-
lich der Ausreifung und Differenzie-
rung von T-Lymphozyten, die eine 
wichtige Aufgabe bei der Immunab-
wehr inne haben und ist damit ein 
wichtiges Organ für das Immunsys-
tem. Thymusgewebe kann in seltenen 
Fällen auch ektop (griech. „außen“) 
gefunden werden und eine Kompres-
sion der Trachea verursachen.

Trichterbrust

Als Trichterbrust wird die krank-
hafte Veränderung des Brust-

korbs bezeichnet. Durch 
Veränderungen in den 

Knorpelverbindungen 
zwischen Brustbein 

und Rippen sinkt 
der vordere 
Teil des Tho-
r a x  e i n , 
die Rippen 
wölben sich 
nach innen 
und bilden 

eine trichter-
förmige Delle. 

küche. Da gibt es eine 
Menge zu entdecken. 
Die Notwendigkeit 
des Absaugens mei-
ner Trachealkanüle 
haben Yvonne und ich 

den anderen Kin-
dern natür-
lich erklärt. 

Wir haben 
e i n f a c h 

gesagt: „Das ist 
wie ein Staubsau-

ger, nur für meine 
Luft.“

Bummi Helau und 
Alaaf

Heute durften wir uns alle verkleiden. 
Ich war eine dicke Hummel. Alle großen 
und kleinen Kinder haben in der Kitaturn-
halle gesungen, getanzt und immer wieder 
„Bummi Helau, Bummi Helau“ gerufen. Und 
das Konfetti war toll! Ob ich wohl etwas 
davon mit nach Hause nehmen darf?

So das soll es erst einmal gewesen sein. 
Meine Bücher warten auf mich. Ich bin 
nämlich eine Leseratte, müsst ihr wissen. 
Nachher muss ich auch noch meine Lieb-
lingsserie „Heidi“ schauen und dann muss 
ich noch ... naja, das erzähle ich euch ein 
anderes Mal.

Eure Emmy

Info

Emmy geht zum Fasching als kleine Hummel 
in den Kindergarten
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Besonders stolz sind wir im Zuge der Umge-
staltung unserer Internetseite auf unsere 
neuen Bildmotive. Im Fokus stehen unsere 
Patienten und Mitarbeiter. Aber wer sind 
diese „Gesichter der GIP“? Wir möchten 

Die GIP-Webseite erstrahlt, wie bereits in 
der Winterausgabe 2012 unseres Maga-
zins erwähnt, seit Anfang dieses Jahres in 
einem neuen Glanz, ist informativer und 
nutzerfreundlicher als unsere alte Seite. 

Sie Ihnen in dieser Ausgabe einmal kurz 
vorstellen und freuen uns sehr, dass sowohl 
unsere Mitarbeiter als auch unsere Pati-
enten diese doch persönlichen Einblicke 
möglich gemacht haben.  

Gesichter der GIP

Joshua, seit rund einem Jahr Patient bei der 
GIP, ist eine wahre Frohnatur. Er verzaubert 
nicht nur seine Eltern mit seinem Lächeln.

Marianne, seit  Patientin bei der GIP, 
Ehemann Bernd und Hund Theo sind ein 
funktionierendes Team. 

Sophie, seit  Patientin bei der GIP. 
Sophie lebt in Brandenburg und geht 
mittlerweile in die Schule.

Joshua, seit rund einem Jahr Patient bei der 
GIP, ist eine wahre Frohnatur. Er verzaubert 
nicht nur seine Eltern mit seinem Lächeln.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Patientinnen und Patienten

Rainer, seit fünf Jahren bei der 
GIP. Wichtig sind ihm eine gute 
Kooperation mit den Angehörigen 
sowie die psychosoziale Betreuung 
neben der Pfl ege.

Verena, seit  in der Pfl ege, 
seit  bei der GIP. Kann 
in der Intensivpfl ege, das in 
der Ausbildung Gelernte voll 
umsetzen.

Rosemarie, engagierte Pfl ege-
kraft und Springerin bei der GIP. 
Macht derzeit eine Ausbildung zur 
Pfl egedienstleitung.

Pascal, seit  bei der GIP. 
Interessierte sich schon immer 
für die Intensivpfl ege. Will im 
Pfl egeberuf die Individualität des 
Menschen wiederfi nden.

Cathleen, startete nach einem 
freiwilligen sozialen Jahr in der Pfl ege. 
Seit fast vier Jahren bei der GIP.

Kathi, seit November  
bei der GIP. Kam durch Zufall 
in die Intensivpfl ege. Steht 
mittlerweile voll dahinter.

Heinz, seit  Patient bei der GIP. 
Zusammen mit seinem Pfl egeteam ist er 
unternehmenslustig und humorvoll.

Mehr Bildmotive und Patientengeschich-
ten unter: www.gip-intensivpfl ege.de

Anne, seit fast vier Jahren bei 
der GIP. Schätzt die persönliche 
Beziehung zu den Klienten in der 
häuslichen Intensivpfl ege.

Anne, seit fast vier Jahren bei 
der GIP. Schätzt die persönliche 

Rainer, seit fünf Jahren bei der 
GIP. Wichtig sind ihm eine gute 

Verena, seit  in der Pfl ege, 
seit  bei der GIP. Kann 

Rosemarie, engagierte Pfl ege-
kraft und Springerin bei der GIP. 

Pascal, seit  bei der GIP. 
Interessierte sich schon immer 

Cathleen, startete nach einem 
freiwilligen sozialen Jahr in der Pfl ege. 

Kathi, seit November  
bei der GIP. Kam durch Zufall 

Gesichter der GIP | 
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würde? Klar doch, wenn Berlin, dann mit 
Begeisterung auch zum Fotoshooting.

Am Abend vor der Abreise ließ ich mein 
Bargeld in einen Briefumschlag auf den 
Tisch legen. Später räumten wir noch auf 
und nach dem Abendessen ließ ich meine 
kleine Ledertasche mit Ausweis usw. 
zusammenrichten. Mein Geld sollte auch 
hinein und nun liege ich bereits gelähmt 
im Bett, was dann zur Erstarrung führte. 
Im Rummel des Aufräumens wurde der 
Briefumschlag zerrissen, wanderte in den 
Papiermüll und meine zerrissenen Euros 
lagen auch dort. Aber: „Alles wird gut“, 
sagte unsere Nachtschicht Christa, „das 
kann ich auf der Bank morgen tauschen“.

Unsere Fahrt nach Berlin verlief wie eine 
Studienreise. Petra, als „Ostfrau“ erzählte 
uns ganz interessante Details zu markan-
ten Punkten. Ab dem Vogtlanddreieck 
erhielten wir zur Geschichte und Natur 
Informationen, dass wir staunten. Später 
gab sie ihr Geheimnis preis. Eine Reise in 
den Harz mit Reiseleiterin ließ sie zu die-
sem Wissen kommen – so geht’s.

Check-in in Berlin
Wir tauchten ein in den geschäftigen 
Rhythmus der Metropole. Großer Park-
platz, großes Hotel, freundlicher Empfang. 
Persönliche Begleitung der Empfangs-
dame in unser Appartement und Schock. 
Das Pflegebett steht nicht im Wohnzim-
mer, wie besprochen. Es steht mit zwei 
weiteren Betten im kleinsten Raum, dem 
Schlafzimmer. Karin und ich wunderten 
uns schon über das Fernbleiben von Inge 
und Petra. Es beschlich uns so ein mul-
miges Gefühl, dass irgendetwas nicht 
stimmte. Im Galopp baute der Hotelhand-
werker das Bett ab und stellte die Möbel 
um, so dass ich mein Quartier beziehen 
konnte. Es war gemütlich und geräumig 

Ich musste erst 63 Jahre alt werden, damit 
ich mir einen Traum erfüllen konnte: Berlin 
zu erleben, war für mich Geschichte ken-

nenlernen, Vereinigung und jetzt Weltstadt. 
1968 erkrankte ich an einer tuberkulösen 
Meningitis. Dann wurde ich querschnitt-
gelähmt. Anfänglich war ich Paraplegiker, 
fuhr allein mein Auto und bereiste europäi-
sche Länder und bis 1989 meine sozusagen 
alten Bundesländer. Berlin war nie dabei. 
Überhaupt fuhr ich trotz Verwandtschaft 
in Rostock nie in die damalige DDR oder 
bereiste das damalige Westberlin.

Ab 2003 wurde ich von der GIP betreut 
und erhielt fortan jedes Jahr eine Ein-
ladung zum Sommerfest. Für solch ein 
Fest Traumwetter zu haben, ist sicher der 
Wunsch vieler Gäste. Für mich hingegen ist 
Hitze eine Qual. Sie bedeutet Anstrengung, 
weshalb ich bis heute nie Besucher die-
ser schönen Veranstaltung war. Doch hat 
sich dadurch innerlich weiter der Wunsch, 
Berlin zu bereisen, eingeschlichen und 
verlangte nach Umsetzung.

Das GIP/Pro Vita-Magazin lese ich sehr 
gern und intensiv. In der Frühlingsausgabe 
2011 las ich einen Werbeartikel von Herrn 
Karsch, der Rollstuhlfahrerreisen organi-
siert. Mein Plan fing an zu reifen. Ich nahm 
per E-Mail Kontakt auf. Die Vorbereitungen 
liefen wie am Schnürchen.

In der „gemütlichen Enge“ 
meines Oldtimers nach Berlin
Karin, Petra, welche den Bus fuhr und 
eine meiner leiblichen Schwestern, Inge, 
freuten sich mit mir auf Berlin. Dann kam 
eine unerwartete E-Mail von Frau Mehner 
aus dem GIP-Büro. Meine Kontaktfrau im 
Casemanagement, Frau Riedl, wusste von 
meinen Plänen im Herbst. Und nun bekam 
ich die aufregende Frage gestellt, ob ich 
wohl bei einem Fotoshooting mitmachen 

– endlich Kaffeepause. Freude – wir sind 
gelandet und können verschnaufen. Noch 
mal zum Bus schauen, ob alles zugesperrt 
ist und dann ins Bett. Aufregung – linkes 
Hinterrad verliert Luft und ist platt. ADAC-
Gelber Engel muss her. Sollte das Magazin 
rein zufällig beim ADAC in einer Berliner 
Zweigstelle landen, dann nochmals Herrn 
Geise Dank, dass er uns rasch half und die 
Gemüter Ruhe fanden.

GIP-Büro und Fotoshooting
Ausschlafen. Karin und Inge erkunden die 
Umgebung und ich wurde für unseren Trip 
vorbereitet. Die herzliche Begrüßung im 
Berliner Büro war für uns so schön, dass 
wir noch heute gern an diese Stunden den-
ken. Den Nachmittag verbrachten wir mit 
viel Spaß, interessanten Gesprächen und 
erkannten, dass die dortigen Mitarbeiter 
mit viel Leidenschaft und persönlichem 
Engagement tätig sind. Es wurde bis spät-
abends gearbeitet. Wir haben diesen Tag 
sehr genossen und er wird immer ein starkes 
emotionales Erlebnis bleiben.

Um sagen zu können, wir sind in Berlin, 
ging es am späten Abend noch zum Alex-
anderplatz und zur Weltzeituhr. An diesem 
Abend waren wir platt.

Heinz Gentner
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Sophie strahlte wie ein kleiner 
Sonnenschein in die Kamera – 
ein leichtes Spiel für Fotograf 
Dario Lehner.

Exklusive Blicke hinter 
die Kulissen

Heinz und sein Pflegeteam 
nutzten einen Berlintripp gleich 
für einen Fototermin im Berliner 
Büro.

Auch in der GIP-Verwaltung wurden 
die Ansprechpartner hinter den 
„Pflegekulissen“ geshootet.

Joshua und seine Eltern 
bewiesen wirkliche 
Modelqualitäten. Trotzdem 
brauchte der kleine Star 
während des Shootings seinen 
Mittagsschlaf.

Das Shooting bei 
Marianne machte 
sogar Hund Theo Spaß.

Ich war noch 
niemals in Berl n

So ein Fotoshooting das ist lustig, bedeutet aber zugleich eine 

ganze Menge Arbeit. Denn bis das richtige Bild im Kasten ist, 

kann es je nach Situation auch schon mal eine ganze Weile 

dauern. Diese tolle Erfahrung konnten im letzten Jahr zahl-

reiche Mitarbeiter und ein paar Patienten der GIP machen. Ob 

Studiosession parallel zum Teamleitertreffen im November 2011 

oder Shooting bei unseren Patienten vor Ort, wir waren auch 

„Behind the Scenes“ mit der Kamera unterwegs und möchten mit 

Ihnen einen kleinen Blick hinter die Kulissen werfen. Gleichzeitig 

möchten wir uns noch einmal ganz herzlich bei allen Models und 

unserem Fotografen Dario Lehner für die tolle Arbeit bedanken. 

Es sind schöne Mitarbeitermotive und wunderbare Einblicke in 

die häusliche Intensivpflege entstanden. 

Über eine ganz besondere Berlinreise von Heinz Gentner und seinem Pflegeteam 



1 Intensivpfl ege  Frühling 2012 19Intensivpfl ege  Frühling 2012

Das Jahr 2011 war ein gutes für die 
WG-Marwang. Unsere Teamleitung 
war mit unserer Arbeit so zufrie-

den, dass sie der Meinung war, das müsse 
belohnt werden. Da wir schon seit einiger 
Zeit immer mal wieder über Teamaktivitäten 
in der Freizeit gesprochen hatten, wurden 
nun Nägel mit Köpfen gemacht. Aber nur 
Kegeln gehen, das war zu wenig. 

Gemeinsam den Berg bezwingen
Eine unserer Kolleginnen hat aufgrund Ihrer 
Arbeit bei der Bergwacht in Frasdorf gute 
Beziehungen zu den dortigen Hüttenbesit-
zern. So schien es nur logisch: Wir über-

nachten gemeinsam in einer Berghütte! 
Unsere Pfl egedienstleitung war selbstver-
ständlich auch eingeladen. Da sie ja auch 
das ganze Jahr für uns da ist und gewisser-
maßen auch zum Team gehört. 

Der Termin stand. Der 10. Februar sollte 
es sein und wurde von uns regelrecht her-
beigefi ebert. Treff en 17 Uhr am Parkplatz. 
Wettergerechte Kleidung musste noch kurz-
fristig ausgetauscht werden, da einige bei 
40 cm Neuschnee in Jeans und Turnschuhen 
den Berg bezwingen wollten. Der Aufstieg 
allein war schon ein Erlebnis und auf-
schlussreich. Die Geübten unter uns – allen 

voran unsere Berg-
wächterin – hatten 
nicht die gerings-
ten Schwierigkei-
ten den etwa 
60-minütigen 
Fußmarsch 
in gut zwei 
Stunden zu
bewältigen. 
Die Ungeüb-
ten – allen voran 
ich selbst – taten sich da 
schon schwerer. Geschaff t haben 
wir es aber alle.

Das Pro Vita-Pfl egeteam der WG-Marwang auf gemeinsamer Bergtour

Pro Vita-Team | 

Aufwärmen und ab ins Bett

An der Hütte angekommen, begann der 
gemütliche Teil des Abends. Man saß bei 
dem ein oder anderen Bier und wärmen-
den Schnapserl beisammen und hatte ein-
fach eine gute Zeit. Zünftig wie es sich 
gehört, gab es Brotzeit. Irgendwann war 
dann auch Schlafenszeit. Das „Schlafen“ 
in einem Raum mit 13 Kollegen erwies sich 
als abenteuerlicher, als wir es vermutet 
hatten. Da gibt es die einen oder anderen, 
die neben einem Presslufthammer schlafen 
können, aber auch die, die so aufgedreht 
sind, dass sie wie zu Schulzeiten in einer 
Jugendherberge üblich, die ganze Nacht 
Blödsinn machen und kichern wie die Schul-
jungen. Und dann gibt es die, die wegen der 
Schuljungen nicht schlafen können.

Zu dem Schlafraum möchte ich noch ergän-
zen: Es war gut Platz für 17 Personen, aller-
dings gab es nur ein Fenster. Dieses war 
etwa 30 x 30 cm groß und aus Rücksicht-
nahme auf diejenigen, die leicht frieren, 
geschlossen. Gegen 4 Uhr morgens war 
die Nacht für die meisten von uns vorbei. 
Der Sauerstoff -Gehalt der Atemluft war 
bedenklich gesunken, sodass wir beinahe 
eine CO2-Narkose befürchten mussten. Das 
war aber nicht schlimm. So verbrachten 
einige von uns die frühen Morgenstunden 
vor dem Holzofen in der Gaststube bis es 
um 6 Uhr Frühstück gab. 

Mit dem Schlitten ins Tal
Nach dem gemeinsamen Frühstück folgte 
dann das absolute Highlight unseres Ausfl u-
ges. Mit dem Schlitten zurück ins Tal rodeln! 
Das war ein Spaß! Es sind auch fast alle wie-
der heil im Tal angekommen. Bis auf einen, 
der meinte, in einer Kurve nach einem sehr 

steilen Abhang nicht bremsen zu müs-
sen. Ernsthafte Verletzun-

gen blieben 

aber zum Glück aus.

Alles in allem war es 
ein sehr gelungener 
Ausfl ug und wir hatten 
alle sehr viel Spaß. 
Beim nächsten Mal 
geht es zum Paint-
ball. Zieht euch 
dick an liebe Füh-
rungskräfte! 

Kai Scharnhof

Marwanger 

Hüttengaudi
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Sie sind examinierter
  Gesundheits- und (Kinder-) Krankenpfleger (m/w) oder
  Altenpfleger (m/w) 

Aktuelle Stellenangebote bei der Pro Vita in Bayern

Wir bieten Ihnen

 �eine Alternative zum Klinik- oder Heim-
alltag und viel Zeit für Ihren Patienten

 �neue berufliche Perspektiven auch ohne 
Vorkenntnisse in der Intensiv- bzw. Beat-
mungspflege

 �eine patientenunabhängige und sichere 
Festanstellung

 �eine individuelle Einarbeitung, abge-
stimmt auf das Krankheitsbild und die 
medizinischen Geräte des Patienten

 �Arbeit in einem festen Team und ein 
hohes Maß an Gestaltungsfreiraum 

 ��leistungsorientierte Vergütung und steu-
erfreie Zuschläge bis zu 150 %

 �attraktive und flexible Arbeitszeitmodelle

 �eine regionale Pflegedienstleitung als 
Ansprechpartner vor Ort

 �regelmäßige interne und externe Fort-
bildungen

Die Unternehmen:  
GIP und Pro Vita
Sowohl die GIP als auch die Pro Vita sind 
seit vielen Jahren erfolgreich im Bereich 
der ambulanten Langzeitpflege von inten-
sivpflegebedürftigen Kindern und Erwach-
senen tätig. Die GIP gehört als bundesweit 
tätiges Unternehmen in ihrem Segment zu 
den Marktführern und damit zu den größten 
Arbeitgebern in der ambulanten Intensiv-
pflege in Deutschland. Die Pro Vita ist eines 
der größten Unternehmen für außerklinische 
Intensivpflege in Bayern.

Um ihre Kompetenzen zu bündeln, gehen 
beide Unternehmen seit 2009 gemeinsame 
Wege. Ziel ist es, den ihnen anvertrauten 
schwerstkranken Menschen ein weitestge-
hend selbstbestimmtes und würdevolles 
Leben zu ermöglichen. Zusätzlich zur Grund- 
und Behandlungspflege übernehmen die 
Mitarbeiter beider Unternehmen einen Teil 
der sozialen Betreuung der Betroffenen. Sie 
begleiten die Patienten im Alltag, zu Thera-
pien und bei Freizeitaktivitäten. 

Zwei Versorgungsformen
Die GIP versorgt ihre Patienten, mit Aus-
nahme zweier WGs in Berlin, bundesweit 
vorrangig in der eigenen Häuslichkeit. Die 
Pro Vita hingegen bietet ihren Patienten bay-
ernweit neben der häuslichen eine adäquate 
Versorgung in betreuten WGs. 

Arbeiten in der ambulanten Intensivpflege

Wir suchen Sie ab sofort in Vollzeit, Teilzeit oder auf 400 €-Basis

Bewerben Sie sich Direkt:
Pro Vita Außerklinische Intensivpflege GmbH, Personalabteilung, Jahnstr. 38, 83278 Traunstein, 
Telefon: (08 61)  209 18 – 35, E-Mail: bewerbung@pflegedienst-provita.de, www.pflegedienst-provita.de

Stellenangebote der GIP finden 
Sie auf der nächsten Seite

Stellenmarkt

für unsere Einzelversorgungen in

80639	 München
80993	 München
83043	 Bad Aibling
83075	 Bad Feilnbach
83101	 Rohrdorf
83233	 Bernau

83254	 Breitbrunn
83308	 Trostberg
83410	 Laufen
83620	 Feldkirchen-Westerham
83700	 Rottach-Egern
84419	 Schwindegg
84453	 Mühldorf

für unsere Wohngemeinschaften in

80993	 München
81243	 München
83026	 Rosenheim
83451	 Piding

Unter dem Motto „Mehr Männer in die 
Pflege“ bot die GIP auch am dies-
jährigen Boys'Day Jungen die Mög-

lichkeit, das Berufsfeld von examinierten 
Pflegekräften näher kennenzulernen. In 
Leipzig öffneten am 26. April zwei Klienten 
der GIP und deren Pflegeteams zwei inter-
essierten Jungen für einen Tag ihre Türen, 
um ihnen einen ganz privaten Einblick in 
ihren Alltag zu geben. 

Die am Boys'Day teilnehmenden Fünftkläss-
ler Julian und Leon waren gleichermaßen 
beeindruckt. „Wir hatten uns das ganz 
anders vorgestellt. Eher wie im Kranken-
haus“, meinten beide Jungen einstimmig bei 
einem gemeinsamen Mittagessen mit ihren 

intensivpflegebedürftigen Praktikumspart-
nern Jan und Dirk. „Aber der Jan, hat ja 
eine schöne, ganz normale Wohnung“, fügte 
Julian schnell hinzu.

Gemeinsam auf Tour
Beide Jungen hatten den Tag damit begon-
nen, ihren Patienten und seine individuelle 
Geschichte in dessen häuslicher Umgebung 
kennenzulernen. Jan, 28 Jahre alt, sitzt seit 
einem Badeunfall im Rollstuhl und ist tra-
cheotomiert. Dirk, ebenfalls 28 Jahre alt, 
leidet an einer angeborenen Muskeldystro-
phie. Er benötigt aufgrund seiner starken 
körperlichen Einschränkungen einen Elek-

Leipziger Intensivpflegepatienten öffneten Türen für den Nachwuchs 

Boys´Day 2012
trorollstuhl und ist auf eine nicht-invasive 
Beatmung angewiesen. 

Auf die Frage, was die Jungen an diesem 
Tag besonders beeindruckt hat, meinte der 
11-jährige Leon: „Dass der Dirk, das alles so 
locker sieht und trotzdem fröhlich ist.“ Julian 
hingegen berichtete von der Tracheostoma-
versorgung seines Patienten Jan durch die 
diensthabende GIP-Mitarbeiterin.

Nach dem Kennenlernen in den eigenen vier 
Wänden ihrer Patienten am Vormittag, trafen 
sich beide Boys'Day-Teilnehmer zum Mittag-
essen auf der Terrasse eines Restaurants 
nahe dem Leipziger Zoo. Die GIP-Patienten 
Jan und Dirk hatten sich hier gemeinsam 
mit ihren Pflegeteams verabredet, um den 
beiden Jungen auch einen Austausch unter-
einander zu ermöglichen. Im Anschluss an 
das Essen ging es zu einem gemeinsamen 
Spaziergang in den Park. 

Ob einer der beiden Boys'Day-Teilnehmer 
später einen Pflegeberuf erlernen wird, 
steht in den Sternen. „In jedem Fall haben 

die Jungen gelernt, Berührungsängste und 
Unsicherheiten gegenüber behinderten 
Menschen abzubauen“, meinte eine GIP-
Mitarbeiterin. Denn bereits nach kurzer 
Zeit gingen alle ungezwungen miteinan-
der um. Wer weiß, vielleicht werden dar-
aus ja irgendwann einmal ziemlich beste 
Freunde.

GIP-Team

Intensivpflege und langweilig? Patienten und 
Pflegekräfte der GIP bewiesen Leon und Julian 
schnell das Gegenteil. Die beiden Schüler 
waren in jedem Fall beeindruckt. 
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Für die Versorgung unserer erwachsenen Patienten suchen wir Sie ab sofort in Vollzeit, Teilzeit oder auf 400 €-Basis in

Für die Versorgung unserer kleinen Kinderpatienten suchen wir Sie ab sofort in Vollzeit, Teilzeit oder auf 400 €-Basis in

Baden-Württemberg
79576	 Weil am Rhein
Berlin	
12167	 Berlin
13435	 Berlin
14129	 Berlin
Brandenburg
03042	Cottbus
14482	 Potsdam
14776	 Brandenburg
15517	 Fürstenwalde
16348	 Wandlitz

16775	 Gransee
17291	 Prenzlau
Hamburg
21149	 Hamburg
Hessen
61440	Oberursel
64319	 Pfungstadt
Mecklenburg-Vorpommern
17099	 Galenbeck
17192	 Waren
18209	 Bad Doberan

18356	 Barth
Niedersachsen
26639	Wiesmoor
29225	 Celle
34346	Hann. Münden 
49716	 Meppen
Nordrhein-Westfalen
47608	Geldern
51067	 Köln
52066	Aachen
52224	 Stolberg/Vicht
53721	 Siegburg

Rheinland-Pfalz
55471	 Sargenroth
67590	Monsheim
Sachsen
01454	 Radeberg
01773	 Altenberg 
01809	Pirna
02943	Boxberg
08209	Auerbach
Sachsen-Anhalt
06406	Bernburg
06528	Wallhausen

39130	 Magdeburg
39418	 Staßfurt
39590	Stendal
39624	Kalbe
Schleswig-Holstein	
21465	 Wentorf
22851	 Norderstedt
25421	 Pinneberg
Thüringen
06556	Artern
99837	Gemeinde Berka/	
	 Werra

Aktuelle bundesweite Stellenangebote der GIP

Bewerben Sie sich Direkt:
GIP Gesellschaft für medizinische Intensivpflege mbH, Marzahner Str. 34, 13053 Berlin, 
Telefon: (0 30) 232 58 – 888, E-Mail: jobs@gip-intensivpflege.de, www.gip-intensivpflege.de

Stellenmarkt

Wegweiser
der Neurologischen 
Versorgung nach 
Hirnverletzung, 
Schlaganfall 
oder sonstigen 
erworbenen 
Hirnschäden sowie 
zur Außerklinischen
Beatmung 
und Intensivpflege

Nach Bundesländern geordnet.

DIN A 4 Format

396 Seiten Umfang

1.267 Einträge

Klebebindung mit Schutzumschlag

Preis: 18,90 Euro zzgl. Versandkosten

ISBN  978-3-9805623-4-8

verlag hw-studio weber 

Gewerbegebiet 39

76774 Leimersheim

Telefax 0 72 72 - 92 75 44

email info@hw-studio.de

www.hw-studio.de
Eintragungsbeispiele der sechs Bereiche

Das Nachschlagewerk über das Versorgungsangebot
der Neurologischen Rehabilitation, Pflege und 
Nachsorge ist neu erschienen. Gegenüber der 
Erstausgabe findet der Leser zahlreiche Änderungen 
und Neueinträge. Ergänzt wurde der neue Wegweiser 
mit den Versorgungsangeboten zur Außerklinischen 
Beatmung und Intensivpflege. Um sich über das 
jeweilige Leistungsangebot ausführlich informieren 
zu können, werden die Anbieter mit zahlreichen
Detailinforma tionen vorgestellt. Die Adressen 
der Anbieter sind, nach Bundesländer 
geordnet, in Standortkarten 
aufgeführt und in sechs 
Bereiche aufgeteilt:
Rehabilitation
Beatmung / Weaning
Intensivpflege
Nachsorge / Wohnen
Ambulante Angebote
Häusliche Pflege Lei

me
rsh

eim
er 

Ko
mm

uni
kat

ion
- u

nd 
    

    
Se

rvi
cec

ent
er

Baden-Württemberg
68723	 Plankstadt
71364	 Winnenden
72622	 Nürtingen
74321	 Bietigheim- 
	 Bissingen
75181	 Pforzheim
76530	Baden-Baden
76698	Ubstadt-Weiher
79115	 Freiburg
88682	Salem
89077	Ulm
Bayern
80339	München
86391	 Stadtbergen
90425	Nürnberg
90441	Nürnberg
90453	Nürnberg
90518	 Altdorf bei  
	 Nürnberg
91052	 Erlangen
91126	 Schwabach
91327	 Gössweinstein
91757	 Treuchtlingen
92339	 Beilngries
97259	Greußenheim
97421	 Schweinfurt
Berlin
10117	 Berlin (WG)

10249	 Berlin
10559	 Berlin
10629	 Berlin
10715	 Berlin
10779	 Berlin
12157	 Berlin
12163	 Berlin
12524	 Berlin
12555	 Berlin
12619	 Berlin
12685	 Berlin
13057	 Berlin
13125	 Berlin
13158	 Berlin (WG)
13351	 Berlin
13403	 Berlin
13435	 Berlin
13587	 Berlin
13597	 Berlin
Brandenburg
14480	 Potsdam
14550	 Groß Kreutz
15537	 Gosen
15711	 Königs Wuster-
	 hausen
15745	 Wildau
16259	 Bad Freienwalde
16269	 Wriezen
16727	 Velten

17268	 Milmersdorf
Hamburg
22047	Hamburg
Hessen
34454	Bad Arolsen
35099	Burgwald
35745	 Herborn
37242	 Bad Sooden- 
	 Allendorf
61352	 Bad Homburg
63128	 Dietzenbach
63225	 Langen
65239	 Hochheim
65510	 Idstein
65611	 Niederbrechen
65719	 Hofheim am
	 Taunus
Mecklenburg-Vorpommern
18059	 Rostock
Niedersachsen
21714	 Hammah
26197	 Großenkneten
26721	 Emden
26723	 Emden
27367	 Reeßum
28832	 Achim
29664	Walsrode
30171	 Hannover
31028	 Gronau

31162	 Bad Salzdetfurth
31535	 Neustadt am 
	 Rübenberge
37133	 Friedland
37154	 Northeim
49626	Berge
Nordrhein-Westfalen
33100	 Paderborn
33102	 Paderborn
33619	 Bielefeld
45473	 Mülheim a. d. Ruhr
45665	Recklinghausen
46049	Oberhausen
47229	 Duisburg
48496	Hopsten
51061	 Köln
51429	 Bergisch Gladbach
51580	 Reichshof Wildber-	
	 gerhütte
52080	Aachen
57319	 Bad Berleburg
57392	 Schmallenberg
Rheinland-Pfalz
56626	Andernach
66851	 Queidersbach
67105	 Schifferstadt
67697	Otterberg
67756	 Verbandsgemeinde 	
	 Wolfstein

Sachsen
01744	 Dippoldiswalde
01920	Nebelschütz
02708	Schönbach
02827	Görlitz
02977	Hoyerswerda
08606	Oelsnitz
08626	Adorf
09599	Freiberg
Sachsen-Anhalt
06449	Aschersleben
06800	Raguhn-Jessnitz
38895	Halberstadt
39579 Tangerhütte
Schleswig-Holstein
21465 Reinbeck
23558	 Lübeck
23769	 Fehmarn
Thüringen
07318	 Saalfeld
07549	Gera
36433	 Bad Salzungen
37339	 Ferna
98553	 Schleusingen
98746	Katzhütte
99334	Arnstadt
99628	Buttstädt
99706	Sondershausen
99974	Mühlhausen



Gesellschaft für medizinische 
Intensivpflege mbH

Examinierte Gesundheits- und (Kinder-)

Krankenpfleger (m / w) oder Altenpfleger (m/w)

für unser Work  &  Travel-Programm gesucht!

▪ �Arbeite monatlich nur zwei Wochen* in Berlin, Hamburg, 

München, Nürnberg, Hannover, Bremen oder Frankfurt!

▪ �Wohne kostenlos in einer Work & Travel-WGs!

▪ �Erhalte eine überdurchschnittliche Vergütung plus Spesen!

▪ �Fahrtkosten zum Einsatz- und Heimatort (inkl. Bahncard 

50) bekommst du erstattet!

Bewirb dich jetzt beim führenden 

Anbieter für häusliche Intensivpflege:

GIP mbH, Personalabteilung, 

Marzahner Straße 34, 13053 Berlin,

workandtravel@ gip-intensivpflege.de,

Telefon: (0 30)  232 58 – 888,

www.gip-intensivpflege.de

Intensiv pflegen 
und Deutschlands 
Metropolen erleben 

* bei Vollzeit, Teilzeit auch möglich

berlin Hamburg münchen

Nürnberg Hannover

Bremen frankfurt köln


